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2 ZUSAMMENFASSUNG  

 

Ausgangspunkt des Projektes war eine vergleichende Untersuchung zum Theaterbau seit 

den 1960er Jahren im deutschsprachigen Raum sowie die Frage danach, wie, wo und wann 

sich Räume und Häuser etablieren, die nicht dem traditionellen Bautyp Theater entspre-

chen. Die Beobachtung, dass in ihnen allein sich nicht die Bandbreite gegenwärtiger Auffüh-

rungsformate abbildet, wurde untermauert durch den seit den 1960er Jahren immer wie-

der aufgenommenen Diskurs um die Adäquanz der baulichen Form von Theatern, deren in-

nerer Raumanordnung sowie ihre Situierung im urbanen Raum für zeitgenössische Formen 

von Aufführungen. Beide Aspekte führten zu einer erweiterten Konturierung des Gegen-

standsbereichs, die die Basis unserer Untersuchungen bildet. Die Ergebnisse lassen sich in 

sechs Punkten zusammenfassen, zu denen jeweils Publikationen erschienen oder in Pla-

nung sind. 

1. Orte und Räume für die Aufführungskünste lassen sich in unserem erweiterten Verständ-

nis nicht auf die historischen Bautypen Theater, Oper, Konzerthallen etc. reduzieren. Multi-

funktionale Kunst- und Kulturhäuser bieten neue szenografische Möglichkeiten der Kom-

munikation zwischen Spieler*innen und Publikum, verschiedenen Gruppen von Akteur*in-

nen.  

2. In den Produktionshäusern zeitgenössischer performativer Künste verbinden sich u.a. 

durch Umnutzung – die auch die historischen Funktionalitäten reflektiert – veränderte ar-

chitektonische (z.B. im Monospace) mit neuen szenografischen Zugängen. 

3. Ein besonderen Schwerpunkt hatten unsere Untersuchung im Bereich der Spielstätten 

und multifunktional genutzten Orte in Ostdeutschland, konzentriert auf das Beispiel Chem-

nitz sowie die für das Projekt Kulturhauptstadt 2025 forcierten Entwicklungen. Neben einer 

urbanen Topologie zur Wechselwirkung verschiedenster Aufführungsorte reflektiert die 

Fallstudie Schauspielhaus den Theater-Diskurs zu Wandlungsfähigkeit und Standards, die 

Verknüpfung von Kultur- und Stadtentwicklung in Neubau-Konzeptionen sowie die bundes-

weit relevanten Aushandlungen von Bestands-Sanierungen. 

4. Die veränderten Bauten, Orte und Häuser können als Ansätze einer Transformation kul-

tureller Infra-Strukturen analysiert werden, die sowohl eine Öffnung nach Innen (Porös-

Werden) wie in die Stadtgesellschaft (urbane Praxis) erreichen will. 

5. Diese Entwicklung ist Teil eines städtebaulichen Diskurses unter dem Stichwort „Urban 

Reset“, den wir in unsere Untersuchungen einbezogen haben, um die über den Bereich der 

Kulturbauten hinausgehende Relevanz von Konversionsprojekten als Kontext beschreiben 

zu können. 
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6. Schließlich haben wir auch exemplarisch den ruralen Raum unter diesen Aspekten unter-

sucht und die in den vergangenen Jahren geförderten Projekte wie die sie begleitenden Dis-

kurse einbezogen. Es zeigte sich, dass das lokale bürgerschaftliche Engagement und die An-

eignung ehemaliger Produktionsbauten für kulturell-künstlerische Nutzung einer erneuer-

ten Infra-Struktur zentrale Bedeutung haben. 

 

SUMMARY  

 

The key objective of this project is to examine theatre construction in German-speaking 

countries since the 1960s in a comparative perspective, asking how, where, and when 

spaces and sites that do not conform to the traditional theatre type emerge and become 

established. In the 1960s, commentators observed that the range of contemporary perfor-

mance formats far exceeded the capacity of traditional theatre, sparking an ongoing debate 

on the adequacy of the conventional theatre’s structure, interior spatial arrangement and 

situation in urban space for accommodating contemporary forms of performance. The field 

of inquiry that emerged and gained contours through this discussion formed the basis for 

our research. Our findings can be summarized in six points, on each of which we have pub-

lished, or are planning to publish, studies.         

1. The diversity of sites and spaces for the performing arts in our broader understanding of 

them goes beyond historical types of theatre building, opera house, concert hall etc. Multi-

purpose arts venues now exist that are designed to allow communication between players 

and audience, or different groups of participants, in new and different ways.     

2. By, for example, adaptive reuse of existing sites, venues for contemporary performative 

arts bring together altered architectural modes of access (e.g., monospace) with new 

modes of access via innovative stage design.  

3. Our inquiry focuses especially on venues and multi-purpose sites in East Germany, and 

on Chemnitz in particular, where developments were accelerated due to the city’s nomina-

tion as European Capital of Culture 2025. To supplement our urban topology, analysing the 

interplay between various kinds of performance sites, we present a case study of the 

Schauspielhaus playhouse, which reflects the discourse on theatre adaptability and stand-

ards, contemporary concerns of combining cultural and urban development when planning 

new buildings, and current negotiations across Germany on the redevelopment of existing 

structures.  
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4. The converted structures, sites and venues can be regarded as evidence of a transfor-

mation of cultural infrastructures that aims towards more internal openness (becoming 

‘porous’) as well as more openness to urban society (urban praxis).     

5. This development is part of the ‘urban reset’ discourse in the urban planning sphere, 

which we also discuss in our inquiry to contextualize and describe the relevance of conver-

sion projects in general. 

6. Lastly, we also examined examples of rural spaces in the light of the above points and 

considered recently funded projects and the accompanying debates. We found that civic 

involvement and appropriation of formerly industrial buildings for cultural and artistic uses 

hold key importance for a renewal of infrastructure.           

 

3 WISSENSCHAFTLICHER ARBEITS- UND ERGEBNISBERICHT 

 

3.1 Ausgangsfragen und Zielsetzung des Projekts 

Ausgangspunkt des Projektes war eine vergleichende Untersuchung zum Theaterbau seit 

den 1960er Jahren im deutschsprachigen Raum sowie die Frage danach, wie, wo und wann 

sich Räume und Häuser etablieren, die nicht dem traditionellen Bautyp Theater entspre-

chen. Die Beobachtung, dass in ihnen allein sich nicht die Bandbreite gegenwärtiger Auffüh-

rungsformate abbildet, wurde untermauert durch den seit den 1960er Jahren immer wie-

der aufgenommenen Diskurs um die Adäquanz der baulichen Form von Theatern, deren in-

nerer Raumanordnung sowie ihre Situierung im urbanen Raum für zeitgenössische Formen 

von Aufführungen. Beide Felder bildeten den Ausgangspunkt einer erweiterten Konturie-

rung des Untersuchungsgegenstandes, die die Basis unserer Untersuchungen bildet. In dem 

ersten Schritt unserer Untersuchung, einer Bestandsaufnahme von Spielstätten, haben wir 

– ausgehend von den institutionalisierten städtischen und staatlichen Theatern als Spiel-

stätten all jene Orte und Räume beschrieben, in denen - dauerhaft oder temporär - Auffüh-

rungen aus den Bereichen Theater/Tanz, Performance, bildender Kunst, Musik/Theater 

stattfinden. Diese Perspektivierung überschreitet die bestehenden bautypologisch und ar-

chitekturhistorisch definierten Differenzen und Zuschreibungen. Sie eröffnet Fragestellun-

gen, die quer zu den Parametern mono-künstlerisch konzipierter und genutzter Bauten lie-

gen. Ins Zentrum rückten Fragen nach 

• Wandlungsfähigkeit und Variabilität von Räumen, die im Kontext einer auch performa-

tiv verstandenen Architektur, sich nicht allein auf szenografische Eingriffe reduzieren 

lassen. Was bedeutet Beweglichkeit als Parameter von Bauen für Planungsprozesse und 

Nutzungen? 
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• Umnutzungen und Bauen im Bestand sowohl als dauerhafte Konversion von u.a. leer-

stehenden Industriebauten in Orte kultureller Nutzung wie auch als temporär oder län-

gerfristig konzipierte Zwischennutzung sind nicht nur Bestandteil nachhaltiger urbaner 

Entwicklung geworden, sondern sie ermöglichen die Beachtung und Bespielung ver-

schiedener real vorhandenen historischer und funktionaler Schichten in szenografi-

schen Kontexten. 

• Urbane Situierung und rurale Einbindung von kulturellen ‚Mehrzweckbauten‘, die  

vom Wandel unterschiedlicher Typologien und Dimensionen vom Quartiersbau bis zum 

Massenkulturort geprägt sind, ermöglichen (jenseits der Stadtzentren) eine größere 

Vielfalt von künstlerisch-kulturellen Adressierungen mit Programmierungen vom Kul-

turhaus bis zum Club sowie weiteren (partizipativen) Nutzungen.  

• Entwicklung von Spielstätten in Ostdeutschland, die nach 1989 von Bestandsumbauten 

der Kulturzentren- und -häuser, Instandsetzungen und Modernisierungen sowie von 

künstlerischen Zwischennutzungen leerstehender Bauten gekennzeichnet sind. 

Fragen nach den Relationen von Spielstätten verschiedener Programmatik und Situierung 

im urbanen Raum führten zu exemplarisch durchgeführten topologischen Bestandsaufnah-

men (s. Arbeitsheft #3). Tiefer gehende, detailliertere und präziser argumentierende Unter-

suchungen in Bezug auf bauliche Öffnungen, ortsbezogene Vervielfältigung der Aktivitäten 

und Programme sowie Adressierung von und Zugang für erweiterte Nutzer*innen-Gruppen 

wurden dann an Fallstudien durchgeführt. 

 

3.2 Beschreibung der projektspezifischen Ergebnisse und Erkenntnisse  

I. Erweiterung der Bauten – Orte und Räume – für die Aufführungskünste 

Zieht man als Orte und Räume für die Aufführungskünste nicht allein die im engen Sinne für 

Theater/ Tanz/ Performance gebauten Architekturen in Betracht, so lassen sich die Ergeb-

nisse in eine umfassendere Entwicklung einbetten. Auf zunächst vier verschiedenen Ebenen 

lässt sich eine Öffnung der mono-künstlerisch ausgerichteten Bauten und Programme von 

Theatern, Opern, Ausstellungshäusern/ Museen beobachten. Diese vier Ebenen repräsen-

tieren unterschiedliche Konstellationen zwischen kulturellen Institutionen und deren Archi-

tekturen, (Stadt)Gesellschaft und Nutzer*innengruppen. Wir haben in unseren Ergebnissen 

zunächst von ‚kultureller Mischnutzung‘ gesprochen. In Zusammenhang mit der veränder-

ten Positionierung von Bibliotheken ist von ‚third places‘, oder: Dritten Orten, die Rede. In 

ländlichen Regionen und kleineren Städten spricht man u.a. von Kultur- und Kunsthäusern. 

Das Feld der Begrifflichkeiten und der damit aufgerufenen konzeptionellen Ideen und Ge-
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schichte(n) ist divers und entspricht der Verschiedenartigkeit der damit verbundenen kultu-

rellen und künstlerischen Aktivitäten. Ein wichtiges Resultat dieser Beobachtungen ist, dass 

sich architektonische und szenografische Zugangsweisen verbinden und Architektur als per-

formativ gedacht wird, also als eine, die eher variabel, modular und zwischen temporär und 

dauerhaft (also zeitlich determiniert) sein kann. In diesem Kontext sind Referenzen auf his-

torische Modelle (Cedric Price, Fun Palace u.a.) und deren aktuelle Aneignungen (Büscher 

2019) festzuhalten. Auch die Möglichkeiten einer räumlichen Offenheit von monospaces, zu 

denen in der letzten Zeit gearbeitet wurde, bereichern diesen Diskurs (Hansmann 2021). 

Veränderte räumliche Anforderungen und architektonische Bedingungen – verstanden als 

experimentelle Möglichkeiten – und deren Impuls für szenografische, erweiterte soziale 

und programmatische Veränderungen haben die exemplarischen Untersuchungen von vier 

Interimsspielstätten und -orten gezeigt (Arbeitsheft #6). 

 

II. Architektonische und szenografische Aspekte verbunden: Produktionshäuser zeitgenössi-

sche performative Künste 

Ein Strang unserer Untersuchungen konzentrierte sich auf Fallstudien zu drei Produktions-

häusern der zeitgenössischen performativen Künste: Forum Freies Theater Düsseldorf, 

PACT Zollverein Essen und HELLERAU Europäisches Zentrum der Künste. Der Prozess der 

Herausbildung dieser Häuser als Institutionen ist eng mit der Aneignung von Orten und 

Räumen verbunden sowie deren Geschichte, die insbesondere in den letzten beiden Bei-

spielen einen wichtigen Anteil an deren heutiger Nutzung und Programmierung haben. Für 

die Ergebnisse dieser Fallstudie haben wir die ARBEITSHEFTE Produktionshäuser der zeitge-

nössischen performativen Künste entwickelt. Sie versammeln Materialien aus der kuratori-

schen und künstlerischen Arbeit, aus Interviews zu deren Geschichte(n), aus Umbau- und 

Rekonstruktionsprozessen sowie zum Raumprogramm der Gebäude. Analysen dieses Mate-

rials zeigen auf, dass Raumpraktiken als konstitutive Gestaltungsparameter die Sichtbarkeit 

historischer Schichtungen hervorheben, dass sie die Häuser und Areale baulich und unter 

Nutzungsaspekten in die Stadt öffnen wollen, dass sie auf vielfältige Aufführungsformate 

reagieren und sie anstoßen, ihnen einen räumlich-architektonischen Rahmen bieten wol-

len. Standortfragen und die Situierung der Häuser im urbanen und sozialen Kontext spielen 

für deren Zugänglichkeit eine Rolle. Variabilität und die Möglichkeiten modularer Anord-

nungen im Inneren ermöglichen eine größere Vielfalt von szenografischen Praktiken, die al-

lerdings durch die oft auf Kooperationen mit anderen Häusern beruhenden Produktions-

weisen eingeschränkt werden. Tourende Produktionen können selten – und nur mit größe-

rem Anpassungsaufwand – mit den jeweiligen architektonischen Besonderheiten umgehen. 
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III. Transformationen kultureller Infra-Strukturen: Urbane Praxis und porös-werdende Insti-

tutionen 

Die Öffnung der mono-künstlerisch ausgerichteten Orte und Häuser findet man in verschie-

denen Facetten. Zum einen gab und gibt es im Zuge der Integration von Performance Art 

und Tanz in (internationale) Museen und Ausstellungshäuser die Tendenz geeignete und 

gesonderte Spielstätten innerhalb der Häuser oder als Erweiterung ihrer Gebäude zu schaf-

fen (TATE Tanks London, Museum of Modern Art New York etc.). Zum anderen hat eine Dis-

kussion darüber begonnen, wie die Häuser der Stadttheater, deren showrooms tagsüber 

unbenutzt sind, sich für die Stadtgesellschaft und die Nachbarschaften der Orte, an denen 

sie sich befinden, öffnen können. Diese Diskussion führt mitten hinein in die Debatten um 

„city as commons“ (Stavrides 2016) oder „porous city“ (Wolfrum u.a. 2018), für die gemein-

same, einladende und zugängliche (Schwellen) Räume ein wesentlicher Aspekt von zukünf-

tiger Urbanität sind. Beide Kontexte haben wir in unseren Untersuchungen aufgenommen: 

wir haben die Orte für die Aufführungskünste zum einen im Zusammenhang einer umfas-

senden (auch künstlerisch-interventionistischen) urbanen Praxis betrachtet. Zum anderen 

haben wir sie in die Analyse von raumpraktischen und kuratorisch-künstlerischen Strategien 

des ‚Porös-Werdens‘ von Kultur-Einrichtungen und Kunst-Institutionen eingebunden       

(Büscher/Krasny/Ortmann 2024). Porös-Werden haben wir als eine bedeutsame zeitgenös-

sische Bewegung beschrieben, die räumliche Öffnung und Zugänglichkeit mit einer Reflek-

tion der Nachbarschaften und einer Programmierung, die diesen Aspekten gerecht werden 

kann, verbindet. Deutlich wird an diesen Untersuchungen, dass und wie sehr Überlegungen 

zu einer Transformation kultureller Infra-Struktur als Ganzer – ebenso wie im Kontext der 

Digitalisierung – einen zukünftigen Zugriff auf die Frage nach den Entwicklungen der Orte 

nicht nur für die Aufführungskünste leiten müsste. 

 

IV. Spielstätten und mischkulturell-genutzte Orte in Ostdeutschland: Themenkomplex 

Chemnitz 

Der Themenkomplex Chemnitz umfasst verschiedene Forschungsaspekte und behandelt 

neben der oben genannten Topologie (Arbeitsheft #3) weitere exemplarische Entwicklun-

gen in Ostdeutschland. Mit der Fallstudie Schauspielhaus Chemnitz/Karl-Marx-Stadt verbin-

det sich die Untersuchung von Planungs- und Nutzungsprozessen, die auf die Kultur- und 

Baupolitiken der unterschiedlichen Gesellschaftsformen und die Transformationsprozesse 

nach der politischen Wende zurückzuführen sind (Arbeitsheft #5). Im entstehungszeitlichen 
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Zusammenhang (1976-1980) wurden Diskurse des Instituts für Kulturbauten der DDR (Pra-

xis/Forschung) und zu Wandlungsfähigkeit und Aneignungsmöglichkeiten des Raums be-

trachtet, die in Ost- und Westdeutschland verhandelt und je nach Rahmenbedingungen un-

terschiedlich umgesetzt wurden (vgl. Menting 2019). Die Frage nach Standards, Komplexität 

und Einfachheit von Bühnentechnik wurde angesichts variabler Aufführungsmöglichkeiten 

für die künstlerischen Praktiken akzentuiert. In Verbindung damit erfolgte Darstellungen 

von (Um-)Nutzungen und Szenografien weiterer Publikums- und Produktionsräume für eine 

stärkere Öffnung des Hauses (bis zu externen Spielorten) sowie für eine Adressierung an 

vielfältige Publika. In beiden Gesellschaftsformen ist die enge Verknüpfung von Kultur- und 

Stadtentwicklung festzustellen, die sich in verschiedenen Kulturquartier-Konzeptionen und 

Neubau-Entwürfen im Stadtzentrum (1960-1980 und 2016-18), aber auch in dem Konversi-

onsareal um die gegenwärtige Interimsspielstätte manifestiert. Exemplarisch für die bun-

desdeutsche Theatersituation sind die derzeitigen ungewissen Planungsprozesse und Per-

spektiven für die Modernisierung des Bestandstheaters. Urbane Praxis und partizipative 

Planungsprozesse wurden angesichts der Prämissen der Kulturhauptstadt Europas (seit 

2018) für die dazugehörigen Interventionsflächen ausgewertet. Dazu wurde die Stadtwirt-

schaft als neu entwickelter mischkulturell-genutzter Ort betrachtet, für den im Unterschied 

zur Interventionsfläche Schauspielhaus ein deutlicher Impuls für die Umsetzungsprozesse 

durch den Kulturhauptstadt-Status zu beobachten ist. Dies ist auf die Adressierung an die 

„schweigende Mitte“ und die kontrastierenden Zuschreibungen von kommunalen Kultur-

einrichtungen (Hochkultur/Alltagskultur) zurückzuführen (MAP #13).  

 

V. Urban Reset und Konversions-Areale als Rahmen von Vernetzung in Großstädten 

Angesichts der Erweiterung und Öffnung von spezialisierten Kunst- und Kulturbauten rü-

cken Transformationen von Industriebauten, großen Hallen und brachliegenden Arealen 

seit den 1980er-Jahren in den Fokus von Architektur, Urbanismus und Denkmalpflege. Für 

Spielstätten und Produktionshäuser der performativen Künste wie PACT Zollverein Essen, 

Kampnagel Hamburg (Menting 2021), Kraftwerk Mitte Dresden (Menting 2023) und LOFFT 

Leipzig gilt, dass sie sich in Bestandsbauten auf einem weitläufigen Konversionsgelände be-

finden, das eine Vernetzung kultureller Nutzungen impliziert. Die möglichen Synergien ei-

ner Öffnung und Zugänglichkeit für die unterschiedlichsten Gruppen von Nutzer:innen und 

Publika sowie die Gestaltung der einzelnen Gebäude, ihrer gemeinsamen Freiräume und 

Wege auf dem Areal wurden im Sinne des StadtTeilens als Praktiken gemeinschaftlicher 

Nutzung urbaner Räume untersucht. Dabei sind die Konversions-Ensembles angesichts ihrer 

unterschiedlichen Entwicklung und Planungsdeterminationen differenziert betrachtet, um 



 
 

Architektur und Raum für die Aufführungskünste | Abschlussbericht DFG-Forschungsprojekt | Büscher und Menting 9 

die jeweiligen Kurations-, Mischnutzungs- und Organisations-Formate auch hinsichtlich von 

Vernetzung und sozialer Ein- oder Ausschlüsse auszuwerten. Besondere Relevanz haben die 

konzeptionellen Differenzen zwischen informell-sukzessiven Aneignungsprozessen und 

Masterplan-Ansätzen für die Areale sowie zwischen minimalinvasiven Instandsetzungen 

und aufwändigen Modernisierungen, die innerhalb des Spektrums von Umbaukultur ent-

standen sind bzw. entstehen. Die jeweiligen Gestaltungsansätze führen zu unterschiedli-

chen Formen von Überschreibungen der Orte sowie von kollektiver Erinnerung und Identi-

tät. Im Kontext der Initiative Trans Europe Halles (TEH), einem transeuropäischen Netzwerk 

von unabhängigen Kulturzentren, widmet sich eine Fallstudie der Transformation der Alten 

Messe Leipzig zu einem urbanen Areal sowie einer neuen Mischnutzung der Messehalle 7, 

deren Programmierung und Umbau einen Club als Kulturort einschließt. Räumliche Ver-

schiebungen, Interims und Temporalität kultureller Nutzungen sowie ihre Pionierfunktio-

nen für Stadtentwicklungsprozesse sind hierbei für die Konzeption und Nutzung wesentli-

che Aspekte. Weitere Publikationen hierzu sind geplant. 

 

VI. Netzwerke als Notwendigkeit für die kulturelle Infrastruktur im ruralen Raum 

In ländlichen Regionen zeigt sich eine Vielfalt von Häusern und Räumen, die sowohl privat 

initiiert wie öffentlich gefördert werden. Ihre Programmierung ist sehr unterschiedlich, ihre 

baulich-architektonischen Hüllen sehr verschieden. In dieser Vielfalt liegt ein spezifisches 

Potential der Öffnung und Zugänglichkeit. Neben Beobachtungen zu Land*Stadt-Diskursen, 

TRAFO−Modelle für Kultur im Wandel, einer Initiative des Kulturministeriums des Bundes, 

und einzelnen Studien in Brandenburg wurde die Neuprogrammierung des ehemaligen Ge-

treidespeichers Gramzow/Uckermark als Kunst- und Kulturort und seine Vernetzung mit 

den Uckermärkischen Bühnen Schwedt für temporäre Aufführungen untersucht. Die Fall-

studie ist ein Beitrag zum Verhältnis von Raumpionieren, Architektur und Nutzungsweisen 

hinsichtlich der Entwicklung von Kunst- und Kulturorten und ihrer Bedeutung für sozial-

räumliche Innovationen im ruralen Raum.  

 

3.3 Beschreibung des Umgangs mit im Projekt entstandenen Forschungsdaten  

Zur Aufbereitung der Forschungsergebnisse aus der Bestandsaufnahme und der Fallstudien 

war der Einsatz einer Datenbank vorgesehen. Im Verlauf der Recherche und des For-

schungsprojektes haben sich hieraus differenzierte Datenbanken entwickelt. Sie umfassen 

a) die Bestandsaufnahme der Spielorte, b) die themenbezogenen Zeitschriften-Aufnahmen 

(incl. Archiv aus Architektur- und Theaterzeitschriften), c) die Gebäude-Aufnahmen der To-
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pologischen Studien (Karteikarten) sowie d) die Fallstudien (Dossiers). Die gesammelten Da-

ten sind die Basis für das mit der Reihe ARBEITSHEFTE ARCHITEKTUR UND RAUM FÜR DIE 

AUFFÜHRUNGSKÜNSTE entwickelte Publikationsformat, das in neuer Weise die Materialien 

und die analytischen Ergebnisse von Bestandaufnahmen, Topologien und Fallstudien als O-

pen Source Online-Publikation verfügbar macht. Die ARBEITSHEFTE sind auf Qucosa, dem 

sächsischen Dokumenten- und Publikationsserver publiziert, langfristig archiviert und zu-

gänglich. Auf den projektspezifischen Websites der beiden Projektverantwortlichen werden 

Veranstaltungen, Präsentationen, Vernetzungen, Publikationen archiviert. 

 

3.4 Forschungsfeldübergreifende Aktivitäten: Eigene wissenschaftliche Veranstaltungen  

a) „Interim gestalten – szenografische, dramaturgische, architektonische Praxis“. Koope-

rativer Workshop, Konzeption und Organisation: Barbara Büscher u. Verena E. Eitel, 

HMT Leipzig, und Teresa Monfared, Szenografie-Bund, am 24.11.2023 in der Stadt-

werkstatt Berlin (vgl. Websites) 

b)  „URBANE PRAXIS. Neue Kontexte für kulturelle Infrastruktur“, Forschungskolloquium 

Leipzig vom 16.−17.6.2022. Konzeption und Organisation: Barbara Büscher, Annette 

Menting u.a. Die Beiträge sind in dem Online-Journal MAP #13 veröffentlicht und durch 

weitere Beiträge ergänzt worden. (vgl. 4 Veröffentl. Projektergebnisse) 

c)  „Überschreiten und Übereignen. Urbane Dramaturgien, kuratorische Praxen, erwei-

terte Räume“. Konferenz in zwei Teilen: Leipzig 24. −25.9.2021 und Wien 18. 

−20.11.2021. Konzeption und Organisation: Barbara Büscher (HMT), Elke Krasny (Aka-

demie der bildenden Künste Wien) und Lucie Ortmann (Schauspielhaus Wien) (vgl. 4 

Veröffentl. Projektergebnisse) 

d)  „Sein oder Nichtsein. Historische Theaterbauten: Nutzung und Modernisierung“ Inter-

nationalen Tagung des Deutschen Nationalkomitees von ICOMOS im Deutschen Archi-

tekturmuseum Frankfurt/Main vom 16.−17.9.2021; Konzeption und Organisation: 

DAM, ICOMOS mit Annette Menting (Tagungsbeirat); mit Beiträgen von Annette Men-

ting und Carolin Höfler, Kooperationspartnerin u.a. (vgl. 4 Veröffentl. Projektergeb-

nisse) 

e) "Raum Aktivierungen. Entwurfsstudio" Kooperationsprojekt zwischen HMT/ Dramatur-

gie, Barbara Büscher, und HfBK/ Bühnen- und Kostümbild, Barbara Ehnes, sowie Stu-

dierenden beider Fachbereiche (SoSe 2020).  

f) „Bewegliche Architekturen - Architektur und Bewegung“, Forschungskolloquium 

Leipzig vom 18.−20.1.2018. Konzeption und Organisation: Barbara Büscher, Annette 

Menting u.a. An dem dreitägigen Kolloquium nahmen die Kooperations:partnerinnen 



 
 

Architektur und Raum für die Aufführungskünste | Abschlussbericht DFG-Forschungsprojekt | Büscher und Menting 11 

mit Beiträgen teil. Die Beiträge sind in dem Online-Journal MAP #10 veröffentlicht und 

durch weitere Beiträge ergänzt worden. (vgl. 4 Veröffentl. Projektergebnisse) 

g)  „Architektur und Fotografie“ an der HMT Leipzig am 5.12.2017. Konzeption und Orga-

nisation: Barbara Büscher, Annette Menting u.a. Austausch zu Methoden der Fotogra-

fie von Architektur und Raum mit der Künstlerin Annette Kisling und dem Architek-

turfotografen Werner Huthmacher 

 

3.5 Präsentation von Projektergebnissen 

Die Antragstellerinnen haben Ergebnisse ihrer Forschungsarbeit auf Tagungen und Kongres-

sen vorgestellt:  

a)  Barbara Büscher mit Lucie Ortmann, „Porös-Werden: Transformationen kultureller Inf-

rastrukturen“, Tagung Porosità della città: Porosità dell’immagine. Walter Benjamin e 

Nappoli (1925-2025), 10. −11.4. 2025, Bibliotheca Hertziana/Max-Planck-Institut für 

Kunstgeschichte, Rom 

b) Annette Menting, „Theatergeschichte(n) − Studiobühne Berlin“ Vortrag und Podiums-

gespräch im UNIT Theater der Universität der Künste Berlin 9.11.2022. (vgl. 4 Veröf-

fentl. Projektergebnisse) 

c) Barbara Büscher, „Mobile Spielräume und urbane Paläste. Projekte bewegliche Auffüh-

rungs-Architekturen in den 1960er und 2000er Jahren“. Keynote zur Eröffnung der Ta-

gung „Inbetween. Theater zwischen Vorstellung und Ausstellung“, Staatstheater Kassel 

20.5.2022 und Teilnahme am Panel 21.5.2022 

d) Annette Menting, „Architektur als Prozess. Schauspielhaus Chemnitz/Karl-Marx-Stadt 

(1946-2022)“, 17. Werkstattgespräch zur DDR-Planungsgeschichte am Leibniz-Institut 

für Raumbezogene Sozialforschung Erkner, 19.−20.05.2022. 

e) Barbara Büscher, „Schwellen, Zwischenräume und Verbindungswege ... Orte der Kunst 

und Kultur in Transformation. Beobachtungen aus einem Forschungsprojekt.“ Schau-

spielhaus Wien/Zoom 20.11.2021 

f) Barbara Büscher, „Moving Architectures for Performance-Based Arts. Concepts and 

practices of open and diverse forms and spaces of presentation“, Vortrag auf der Dra-

matic Architectures Conference, April 2020, CEAA, Escola Superior Artística do Porto 

(ESAP), Porto / Portugal 19. −21.11.2020 

g) Annette Menting, „Andere Spielstätten an Orten der Industriekultur. Ein Spannungsfeld 

von Emotion und Experiment“, Vortrag im Rahmen der Jahrestagung des Arbeitskreises 

für Theorie und Lehre der Denkmalpflege, Bamberg, 1.−3.10.2020. (vgl. 4 Veröffentl. 

Projektergebnisse) 
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h) Barbara Büscher, „Offene Formen, mobile Spielräume. Entwürfe zu Orten und Räume 

für die Aufführungskünste und Diskurse der 1960er Jahre". Vortrag FU Berlin, Institut 

für Theaterwissenschaft, 2/2019 

i) Barbara Büscher und Verena Eitel, „Monumente in Bewegung? Theater – Architektur – 

Raumpraktiken“, Vortrag im Rahmen des Jahreskongresses der Gesellschaft für Thea-

terwissenschaft Düsseldorf, 11/2018 

j) Barbara Büscher, Vortrag im Rahmen der Tagung "White Cube - Black Box", Theater an 

der Parkaue Berlin, Januar 2017 

 

4 VERÖFFENTLICHTE PROJEKTERGEBNISSE (AUSWAHL)  

 

Reihe ARBEITSHEFTE # 1 − 6 

Büscher, Barbara und Verena Elisabet Eitel. „Forum Freies Theater Düsseldorf. Geschichte, 

Raumprogramm, kuratorische Konzeptionen und künstlerische Projekt“. ARBEITSHEFT 

#1 Produktionshäuser zeitgenössischer performativer Künste, 2020, Open Access Qu-

cosa: https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:14-qucosa2-727791  

Büscher, Barbara und Verena Elisabet Eitel. „PACT Zollverein Essen“. Geschichte, Raumpro-

gramm, kuratorische Konzeptionen und künstlerische Projekte“. ARBEITSHEFT #2: Pro-

duktionshäuser, Online-Publikation, 2020, Open Access Qucosa: https://nbn-resol-

ving.org/urn:nbn:de:bsz:14-qucosa2-743992  

Menting, Annette. „Topologie Chemnitz. Spielstätten im Stadtkontext“. ARBEITSHEFT #3: 

Urbane Topologien und Orte für die Aufführungskünste, 2021, Open Access Qucosa: 

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:14-qucosa2-752231     

Büscher, Barbara und Verena Elisabet Eitel (Hg.) „HELLERAU – Europäisches Zentrum der 

Künste. Geschichte, Raumprogramm, kuratorische Konzeptionen und künstlerische 

Projekte“. ARBEITSHEFT #4 Produktionshäuser, Online Publikation, 2023, Open Access 

Qucosa: https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:14-qucosa2-854149  

Menting, Annette. „Schauspielhaus Chemnitz. Zwischen Zeiten und Räumen“. ARBEITSHEFT 

#5 Urbane Topologien und Orte für die Aufführungskünste. Berlin, Theater der Zeit, 

2025, ISBN 978-3-95749-567-9 (OA); Open Access Qucosa: https://nbn-resol-

ving.org/urn:nbn:de:bsz:l189-qucosa2-968953 

Büscher, Barbara (Hg.): Interim gestalten: Raum-Konfigurationen, Nachbarschaften, Pro-

gramme und Projekte. nGbK Berlin, Staatstheater Kassel, Mecklenburgisches Staatsthe-

ater Schwerin, Schauspielhaus Wuppertal. Leipzig 2025. ARBEITSHEFT #6, Open Access: 

www.perfomap.de/arbeitshefte (Qucosa ist in Arbeit) 

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:14-qucosa2-727791
https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:14-qucosa2-743992
https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:14-qucosa2-743992
https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:14-qucosa2-752231
https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:14-qucosa2-854149
https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:l189-qucosa2-968953
https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:l189-qucosa2-968953
http://www.perfomap.de/arbeitshefte
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städtischen Raums: von (medial vernetztem) Gehen und Fahren, Spielen und Versam-

meln“. In: Die bewegte Stadt, hg. von Jürgen Hasse, Forum Stadt, 48.Jg. H.4, 2021, S. 

361-376. 

Menting, Annette. Andere Spielstätten an Orten der Industriekultur: Ein Spannungsfeld von 

Emotion und Experiment, in Herold, Stephanie und Vinken, Gerhard (Hg.): Denk-
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Büscher, Barbara. „Spielen und Aufführen in temporären und offenen Strukturen. Projekte 

der 1960er und 1970er Jahre zwischen Architektur und Performance“. In: Skulpturen-

museum Glaskasten Marl / Urbane Künste Ruhr (Hg.): Kunst als Kommentar zu den 

Olympischen Spielen. Eine Ausstellung aus dem Archiv Ruhnau, Marl 2020, S. 39-51 (dt. 

+ engl.) 


